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Ein Volksblatt .

»

TMshrheit ! Recht ! Freiheit ! Grünung !
Nro . 55 . Pforzheim , Mittwoch den 5. September . 1832 .

Dieses Blakt erscheint zweimal wöchentlich , Mittwochs und Samstags , zu 1 Bogen . Der Preis ist viertel -
jährig 36kr . und 15kr . Postaufschlag , so, daß das Vierteljahr im ganzen Großherzogthum auf 51 kr. kommt . Der In¬
sertions - Preis für die Zeile ist drei Kreuzer . Plangemäße Beiträge werden frankirt gerne angenommen .

Streckverse des Beobachters über
die Lensur .

Die Censur hat mit allen Jahreszeiten etwas
gemein, wenn auch nicht das Wohlihatige, Schaf¬
fende , Belebende , doch das Zerstörende . Sie
gleicht dem Frühling, indem sie die Gedanken ,
die starre eisige Wahrheit , die spitzigen Eiszapfen
des Witzes , dahin schmelzen macht ; sie gleicht
der Sommersoune , indem sie den Journalen die
ursprüngliche, göttliche Rohheit herausbleicht und
sie zu weißen Leinlacken der Gegenwart oder zu
weißen Todtenhemden der Vergangenheit macht.
Sie gleicht dem Herbste , indem sie die Blätter
bleich und falb macht und welkend ; und dem Win¬
ter obendrein , denn ihr Schneegestöber deckt man¬
chen Gedanken mit seinem kalten, weißen Schleier
zu , daß er erstickt unter der feindlichen Kalte .

Es giebt keine milde Censur , höchstens einen
wilden Censor.

Die Censur ist die einzige Zollstatte , die man
nicht umgehen kann , sie nimmt den besten Zoll,
die Gedanken .

»
Wo man nicht denken darf, muß man in der

Regel glaube«. Wo inan glauben muß , stellt sich
» der Aberglauben von selber ein . Wo der Aber¬

glaube dominirt , erscheinen Gespenster. Die Cen-
surlücken aber sind Gespenster, die selbst die klar¬
sten Augen auf den Gräbern der Gedanken sehen .

Die Censur ist die kalte Sonne der Ordnung
- wie sie ist , aber nicht die warme der Ordnung,'

wie sie seyn könnte. Sie durchlauft auch alle
himmlischen Zeichen , den ganzen Thierkreis von
Drnderah. So tritt sie in das Zeichen des Wid¬

ders und stößt mit ihre» Hörnern die Gedanken¬
mauern der Journale ein , und springt behenden
Fußes in das Zeichen der Zwillinge . Die
Zwillinge sind gute , kleine , spielende Kinder , die
leichter Kost bedürfen, deßhalb reinigt sie die Zeit¬
schriften von allen erhitzenden Gewürzen und giebt
unschuldige Kost für jugendliche Magen. Bald
aber ins Zeichen des Stiers gelangt , wühlt sie
den Boden der Blatter auf und schleudert die Ge¬
danken zerstörend hoch in die Luft. Im Zeichen
des Krebses ist aber die Censur , besonders die
zurückgekehrte Censur recht am Platze. Als Löwe
zerfleischt sie die Kinder des Geistes , und in dem .
Zeichen der Jungfrau vermeidet sie mit jung¬
fräulicher Ziererei alles Anstößige und hüllt sich in
die weißen Lückenlacken ihrer Unschuld. Dann
tritt sie in die Waage , nur was sie genehmigt
gilt , was ihr mißfällt , fliegt hoch auf gegen die
gewaltigen Centnersteine ihrer Uebermacht. Das
Zeichen des Scorpions ist ihr besonders lieb,
denn sie drückt ihren Stachel in die Worte sammt
den Gedanken. Im Schützen schießt sie aber
ihre Pfeile in die Tagblätter und zerfleischt sie,
wie einst die Heiden den heiligen Sebastian . Die
Censurstriche sind aber die Pfeile , die im Herze»
der Journalistik stecken. Der Stein bock aber
nascht die Blüthen der Gedanken weg und frißt
die Blätter , und der - Wassermann setzt das

Isreie Wort unter Wasser ; die Fische aber schwim¬
men darinnen , das lebendige Symbol der Stumm¬
heit.

Gemeinden und Gemeindebürger .
Siebenzehnte Abhandlung .

Unser srchszrhntes Traktätlein hat damit ge¬
schlossen , daß einer die Stelle , welche ihm die
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Gemeinde vermöge ihrer Wahl anvertraut , an -
nehmen muß , oder Strafe zu gewärtigen habe.
Ware aber dieses Gesetz , ' welches von einer Für¬
sorge für die Gemeinde ausgeht, dam t kein taug¬
liches Individuum derselben entzogen werde , und
dessen Rechtmäßigkeit sich auf die Pflichten der
Einzelnen gegen die Gemeinde gründet , wäre die¬
ses Gesetz in einer ausnahmslosen Allgemeinheit
gegeben, so könnte man es allerdings hart und
strenge , ja fast grausam in manchen Fällen nen¬
nen . Aber die Gesetzgeber haben auch hier nicht
allein die Gemeinden gegenüber von ihren Ange¬
hörigen berücksichtigt , sie haben auch Rücksicht
auf die Einzelnen, gegenüber den Gemeinden , ge¬
nommen. , Deßwegen gestattet das Gesetz Ausnah¬
men, , wodurch die Billigkeit mit der Strenge in
Einklang gebracht wird .

Die Zahl dieser Ausnahmen ist Legion ; und
doch führt sie das Gesetz in fünf kurzen Nummern
an . Der Leser darf daher nicht erschrecken und
meinen, der Beobachter lasse die ganze Legion auf-
marschiren. . Dies wäre kein Kinderspiel , und der
Beobachter will es dem Leser nur im Vertrauen
gestehen , , daß er sie selbst nicht alle kennt , und

. daß er guten Grund hat. daran zu zweifeln, daß .
die Gesetzgeber sie selbst alle gekannt haben. Wenn
der Leser seine Ungeduld em wenig , zu bändigen
vermag ., so wird er dieß aus dem weiter unten
Darzustellenden klar rinsehen.

Ablehnen können , also die , auf sie gefallene
Wahl :
1j> Solche Gemeindrbürger . die als Staatsdiever, .

als Geistliche und als Schullehrer in Ruhe¬
stand versetzt sind . In diesen Stand wird
nur derjenige versetzt, der wegen Mers oder
wegen Kränklichkeit seinem . Dienste nicht
mehr Nachkommen kaum Gönne» Staat
und Kirche ihren müden Dienern gerne Ruhe,
so darf ; natürlich auch dir Gemeinde , . der sie
angehören, . diese Ruhe nicht ; unterbrechen.;
Wählt : aber die Bürgerschaft dennoch einen
solchen, . und er fühlt Kraft und Mukh, de»

' Dienst zu .versehen, , so ist er gesetzlich nicht
ausgeschlossen - sondern er kann die Stelle
annehmen . Dieß gilt von allen Entschuldi-
gungsgründen , die wir noch anzuführe » ha¬
ben . Denn diele Gründe sind kein gesetz¬
licher Zwang, . sondern nur eine Berechti¬
gung , die Jeder ausüben oder nicht aus-
ützen kann, , nach ' Belieben . .

2) Sind ausgenommen und können die auf sie
gefallene Wahl ausschlaqen Gemeindebürger ,
die das sechzigste Lebensjahr zurückgelegt ha¬
ben . Wer sechzig Jahre lang die heißen
Sommertage und die kalten Winternachte
des Lebens durchgemacht hat , dem gönnt
das Gesetz gerne einen Abend , wo er sein
grai es Haupt ruhig Niederlagen möge und
dem Treiben der nachgewachsenen Welt zu¬
schauen kann in stiller Betrachtung, bis ihm
die Augen zum langen Schlummer zufalleu.
Wer sich aber auch da noch kräftig fühlt ,
wer noch wirken kann und will und sich
nicht fremd findet in der neuen Zeit , der
ist , wie gesagt,, durchaus nicht ausgeschlos¬
sen.

3) Auch diejenigen , die das Bürgermeisteramt
sechs Jahre verwaltet haben , sind befugt ,
abgesehen von ihrem Lebensalter , einrc wei¬
tere auf sie gefallene Wahl abzulehneu . Es
ist ein schweres Amt , das Amt eines Bür¬
germeisters - ja gar oft ein undankbares
Amt . Mancher , der es antritt , hat überall
Freunde , und wenn er es mit noch so gutem
Bewußtseynniedrrlegt, hat er Feinde überall.
Als letztes Glied in der Reihe der Polizei¬
gewalten kommt er in so viele unfreundliche
Lagen und Berührungen, Milde und Strenge
werden oft auf gleiche Weife übel genom¬
men , so daß das Gesetz meint , es seye ge¬
nug ) wenn Einer sechs Jahre dieß Amt zu
verwalten . genöthigel seye.

4) Auch bei ; denen, , welche die Stelle eines
Gemeinderalhes sechs Jahre, oder als Stell¬
vertreter eines solchen wenigstens drei Jahre
verwaltet haben, , nimmt das Gesetz dieselbe
Rücksicht .

Diese jedoch nur sechs Jahre von der Zeit des
Antrittes, an, nach Umfluß dieser sechs Jahre zum
Ausschnaufen, . dieser Erholungs-Jahre, . dieser gros¬
sen Ferien, . sind sie das Amt wieder anzunehmea
verpflichtet, versteht sich, wenn sie wieder gewählt
werden. . Das Amt eines Gemeinderalhes ist oh¬
nehin nicht so schwierig , wie das des Bürgermei¬
sters, . und wenn man sie auf immer dispensirea
wollte , wäre es hier und da einmal möglich , daß
in irgend einer Gemeinde , wo etwa die Auswahl
nicht so groß ist > kein taugliches Grmeinderaths-

-r mitglird : mehr gefunden werden möchte . .
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5 ) Der letzte Grund ist aber die große Kapsel ,

welche die Legion anderer Gründe enthält .

Lauter Gründe , die wir nicht aufzählen .

Der Leser würde uns auch den Versuch , sie

aufzuzählen , nicht sehr danken , man könnte

ein eigenes , in fortlaufenden Nummern be¬

stehendes , nicht zu erschöpfendes Möglich -

keits - Blatt damit anfüllen . Es ist nämlich

Jedem gestattet , die aus ihn gefallene Wahl

wegen erheblicher Entschuldigungsgründe

von der Hand zu weisen , lieber die Er¬

heblichkeit dieser Gründe wird vom Ge¬

meinderath und Bürgerausschuß entschieden .

Diese sprechen aber das Urtheil darüber nicht

in letzter Instanz ab . Es kann im Gegen -

theile noch immer dagegen rekurrirt werden .

Daß Gemeinde - Rath und Ausschuß zunächst

hierüber entscheiden , ist natürlich . Sie sind es

zunächst , die mit den Umstanden , der Lage und

den Verhältnissen ihres Mitbürgers bekannt seyn

müssen , und bekannt seyn können .

Der Rekurs an die Staatsbehörde ist aber

auch aus guten Gründen Vorbehalten , weil es

möglich ist , daß irgendwo in einem Gemeinderathe

mehrere Stimme » , einen Grund , der allerdings

erheblich ist , für nicht erheblich erklären . Der

ganze Ausnahmssatz gründet sich lediglich auf

die Billigkeit . Nun wäre es doch einmal

denkbar , daß die Mehrzahl in einem Gemeindc -

Rathe , besonders in einer kleineren Gemeinde ,

mehr aus Leidenschaft , als nach Gründen dcrBil -

ligkeit - gegen einen Einzelnen spräche , und ihm

somit ein Zwang angethan würde , wenn ihm das

Recht der Berufung an eine unpartheiische Staats¬

steile entzogen wäre .

Das bisher Gesagte gilt von der Ausschla¬

gung der Wahl , die auf irgend ein Gemeinde -

Glied fallt . Damit ist es aber nicht genug ; es

können auch Verhältnisse einrreten , welche einem

Würdenträger der Gemeinde den Austritt , die

Nie Verlegung seines Amtes wünschenswert !)

mache » müssen . Auch in diesem Falle gilt das

eben Gesagte . Gemcindcrath und Ausschuß ent¬

scheiden über die aiigeführten Gründe und vorbe¬

haltlich des Rekurses an die betreffende Staats -

stelle .

Australien .
Zu Schiffe , reiselustiger Leser , zu Schiffe .

Amerika haben wir bereist , an der Nordküste von

Afrika haben wir uns umgesehen , wir wollen ein¬

mal wieder weiter gehen und dem neuesten Welt -

theile einen Besuch machen , dem inselreichen Austra¬

lien , wo wir auch schon einmal gewesen sind .
Wir wollen uns gar nicht lange aus dem

Meere aufhalten , und sogleich in den Haven

Port Jaksvn genannt , welcher in Neu - Süd - Wa -

les liegt , so der östliche Theil von Reuholland ist

und den Britten gehört , einlaufen . Daran stoßt
die Stadt Sndney , wo der große Madchenman -

gel >st. Wir haben schon einmal erzählt , wie die

englische Regierung demselben abzuhelfen sucht .

Neuerdings ist ein ganzes Schiff voll heirathslu -

stiger und heiratsfähiger Jungfrauen dahin aus¬

gelaufen .
Aber sieh , wie das Land gedeiht , am Meere

gelegen und somit zum Verkehre geeignet , freut es sich

einer freien Verfassung , die ihm das Mutterland

weise gegönnt , und so gedeihen Landwirthschaft ,

Handel , Fabriken , täglich kommen neue Anstalten ,
neue Unternehmungen empor . Alles dies wird be¬

lebt durch die allgemeine englische Neigung Ver¬

eine und Gesellschaften zu bilden , in welche die

Regierung sich einzumischen , weit entfernt ist . In

den großen Städten Deutschlands fehlt noch die

Einrichtung einer sogenannten kleinen Post , wo¬

durch der innere Verkehr in der Stadt selbst er¬

leichtert wird , und seht die blutjunge Hauptstadt

Sydney in Neu - Süd -Wales in Australien hat schon

ihre Zwei -Pfenningsposten , wo Jeder Jedem , um

weniger Geld , als er an seinen Schuhen « blauten

würde , was er will , um ein Paar Pfennige mit -

theilen kann . Wer aber sich einen rechten Begriff

von dem machen will , was Vereine in Brittanien

und seinen Colvnien leisten können , der möge

vernehmen , daß in der gedachten jungen Stadt

sich schon zwei Secassekuranz - Gesellschaften finden ,

von denen die zweite und neuere ein Kapital von

150,000 Pfund Sterling besitzt.
Die Industrie geht so weit , daß man gefun¬

den hat , es seye vortheilhaft , Pöckelfleisch bis

nach England zu Markte zu führen .

Auch aus dem Schwesterinselpaar , das südöst¬

lich von Neu - Süd - Wales liegt und Neusee¬

land heißt , haben sich Colonisten eingebürgert .

Sie eifern ihren Vorgängern in Neuholland nach .
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Sie treiben besonders den Hanf - und Flachsbau
mit Erfolg.

Da aber die Eingebornen in Neuseeland , ein
braunes, kriegslustiges Völkchen sind , das mit den
Fremden keinen Spaß macht und sie nicht nur
todtschlägt, sondern auch verspeist, so hat die Re¬
gierung zwei Abtheilungen Militär dahin abge-
fandt , welche die Colonisten vor dem unwillkom¬
menen Besuche der Menschenfresser beschützen sol¬
len.

Aus den australischen Colonien kan» noch et¬
was werden. Sie können Großbrittanien den Ver¬
lust der nordamerikanischenFreistaaten ersetzen, aber
Großbrittanien wird auch dort gelernt haben , daß
es die Milde ist, mit der man sich die Völker er¬
halt, und daß die Bedrückung Aufstand und Ab¬
fall am sichersten herbeiführt .

Der Talmud .
Bei der am jüngsten Landtage angeregten Ju¬

den - Emanzipations - Frage ist des Talmuds oft ge¬
dacht worden . Viele fanden in der Lehre, die die¬
ses Religions - und Gesetzbuch ausspricht ein Haupt-
hinderniß für die Beseitigung der nationellen Tren¬
nungsmerkmale zwischen Christen und Juden , und
somit ein Hinderniß für die Emanzipation . Wir
glauben deßhalb , daß es für unsere Leser nicht
uninteressant sevn dürfte , wenn wir sie über Ent¬
stehung und Inhalt dieses Buches zu unterhalten
suchen .

Der Talmud , diese Quelle des jüdischen Re¬
ligionslebens , das Ergebniß der rabbinischen Ge¬
lehrtheit, dessen Bestimmungen neben denen des mosai¬
schen Gesetzes bestehen, entstand bald nach Jerusalems
Zerstörung . Die nach jener Catastrophe im Lande
ihrer Väter zurückgebliebenen Juden hatten all-
mählig einige Schulen errichtet , deren Lehrer ei¬
nen Talmud , das heißt eine Belehrung über Glau¬
ben und Pflichten verfertigten . Dieser , der jeru- !
salemische Talmud , der aus einigen Folianten be¬
steht , mußte aber an Ansehen , Bedeutung und
Umfang weit hinter dem babylonischen zurückste¬
hen , einem Lehrbuche für die Juden in Babylon
und andern fremden Ländern , der noch jetzt für
die Richtschnur in Glauben und Sitte gilt.

Beide Talmude bestehen aus zwei Theilen aus
der LUslina und Oemsra . Die Nisclina stimmt
in beiden überein. Diese Benennung bedeutet Wie¬
derholung . Die Rabbinen kennen nämlich ein dop¬

peltes göttliches Gesetz , das Geschriebene und das
Mündliche . Unter dem Geschriebenen werden die
fünf Bücher Mosis verstanden . Die Rabbinen
lehren, wie Gott dem Moses das Gesetz auf dem
Sinai gegeben habe , habe er die Mischa münd¬
lich hinzugefügt , um jenes geschriebene Gesetz zu
wiederholen und ihm besser einzuprägen. Diese in
beiden Talmuden übereinstimmende Mischna ist in
der reinen hebräischen Sprache, wie die fünf Bü¬
cher Moses geschrieben .

Die Gemara, der eigentliche Talmud im engem
Sinne , oft auch ausschließlich der Talmud genannt ,
enthält die eigentliche theologische Weisheit der
Rabbinen. Die jerusalemischeGemara ist von der
babylonischen unterschieden. Diese in chaldäischer
Sprache geschrieben , wurde von mehreren Rab«
binen verfaßt . Ihre Vollendung fällt ins Jahr
500 nach Christo . Er ist das ccrrxus juris ci¬
vilis et canonici der Juden .

Ueber die göttliche Offenbarung, die dem Tal¬
mud zu Grunde liege , über seinen gleichen Werrh
und gleiches Alter mit dem Gesetzes Moses selb-
sten lehren aber die' Rabbinen wörtlich folgendes :

»In der Zeit , da der heilige und gebencdeite
Gott sich auf dem Berge Sinai geoffenbart hat,
auf daß er Israel das Gesetz gebe , hat er das¬
selbe dem Moses nach der Ordnung der Bibel,der Mischna , der Gemara und derMggada ( so
heißt die im Talmud vorkommenden Mythen und
Legenden ) gesagt gleich wie im H. Buche Mosis22 , 1 geschrieben steht : Und Gott redete alle
diese Worte. Auch Dasjenige, worüber der Schü¬
ler seinen Meister fragt, hat der Herr zu selbiger
Zeit dem Moses gesagt.

Nachdem nun Moses dieses aus dem Munde
Gottes gelernt , und der Herr ihm befohlen hatte,
solches den Israeliten zu lehren , sprach Moses zuGott : Du Herr der Welt, ich will es aufschrei¬
ben ! Der Herr aber antwortete ihm : Ich ver¬
lange nicht , daß ihnen schriftlich gegeben werde,dieweil ich wohl weiß , daß die Abgöttischen über
sie herrschen und es ihnen wegnehmen , sie auchunter ihnen verachtet seyn werden . Die Bibel will
ich ihnen schriftlich geben , aber die Mischna, denTalmud und die Aggada sollen sie mündlich vonmir bekommen , damit , wenn die Völker in dieWelt kommen und sie unterjochen, sie von ihnen
unterschieden seyn mögen rc. "

Ueber den seinen Werth spricht sich aber der
Talmud folgendermaßen sclbsten aus :



Die Bibel ist gleich dem Wasser , die Misch -
na gleich dem Weine und die Gemara gleich dem
dem gewürzten Weine . Die Welt kann nicht seyn
ohne Wein , die Welt kann nicht seyn ohne ge¬
würzten Wein , und ein Reicher wird von allen
dreien erhalten . Also kann auch die Welt nim¬

mermehr seyn ohne Bibel , ohne Mischna und ohne
die Gemara .

Wir werden unseren Lesern im Laufe der Zeit
einige Glaubenslehren nach der Lehre des Talmuds
und seiner Ausleger mittheilen . Es wird vielleicht
dadurch klar , warum die Bekenner der talmudi -

schen Lehre so lange in einer förmlichen National¬

absonderung von andern Völkern lebten . Wir
verwahren uns übrigens gegen alle Vertheidiger der

jetzt schon statthaften Emanzipation , als wollen
wir dadurch eine Erbitterung aufregen . Wie wir

allenthalben ein Fortschreiten wünschen , so wün¬

schen wir auch hier , daß die Juden diesen Stein
des Hindernisses überschreiten und so ihrerseits die

Möglichkeit der Emanzipation herbeiführen möch¬
ten .

Wörterbuch für den Land¬
mann .

Cab inet ist eigentlich ein kleines Zimmer .

In den fürstlichen Schlössern ist es dasjenige Ge¬

mach , welches der Regent ausschließlich bewohnt .

Daher hat man den Ausdruck auf das Lokal über¬

tragen , wo der Fürst in Regierungssachen arbei¬

tet . So gilt Cabinet für Regierung selbst ,
und man sagt das Cabinet von St . ! Petersburg

für die russische Regierung , das Cabinet der Tuil -

lerien für die französische Regierung u . s. w . C a -

binetsminister sind daher in einigen Staaten

diejenigen Minister , welche den unmittelbaren Dor¬

trag bei dem Regenten selbst haben . Cabinets -

ordre ist der Befehl des Regenten , der unmit¬

telbar vom Regenten erlassen wird . In dem ab¬

soluten Saate kann durch solche regiert werden ,
und es kommt auf die Persönlichkeit , auf die

Weisheit und den guten Willen des Regenten an ,
ob der Staat gut regiert wird oder nicht . Die
Cabinetsordre kann je nach der Machtvollkommen¬

heit des Regenten Alles umfassen . Niemand ist

dafür verantwortlich . Anders ist es in einem kon¬

stitutionellen Staate . — Cabinetsjustiz ist
das Lerhältniß , wo der Regent unmittelbar auf

4ZZ -
Entscheidung eines Prozesses einwirkt . In Teutsch -
land ist schon durch die früheren Reichsgesetze da¬
für gesorgt worden , büß anhängige Rechtsstreitig¬
keiten durch den ordentlichen Richter entschieden
werden , und der Regent weder durch Machtsprüche ,
noch durch Uebernahme des Richteramtes , solche
entscheide , welches Gebot und Verbot der Art . 12
der Bundesakte wiederholt . Dies bestätigt auch
namentlich für Baden der §. 14 unserer Verfas -
sungs - Urkunde , so wie in strafrechtlicher Hinsicht
der § . 15 , welcher dem Staatsoberhaupte das
Recht gestattet , erkannte Strafen nachzulaffe » oder
zu mildern , diesem aber nicht zuläßt . Jemanden
seinem ordentlichen Richter zu entziehen , oder eine
von diesem erkannte Strafe zu schärfen .

Zeitereignisse .
Teutsche Bundesstaaten .

Die hohe Bundes - Versammlung hat in ihrer neue¬
sten Sitzung die politischen Annalen , eine von
dem berühmten Posselt seit der französischen Revolution
gegründete Zeitschrift unterdrückt . Der Redakteur ist
auf 5 Jahre für unfähig zur Redaktion eines Journals
erklärt worden . Dieser Unfähigerklärte heißt Rotteck .

Baden . Am 20 . August wurde unter dem Vor¬
sitze des Hofgerichtö - Direktors Kah eine Plenarsitzung
bei dem Hofgerichke zu Freiburg in Anklagesachen des
Staatsprokurators gegen den Hofrath Welckcr wegen
Beleidigung Sr . K. Hoheit gehalten . Hofrath Welcher
hatte sich nämlich in einem Aufsatze des Ausdruckes :
unglücklicher Großherzog , bedient .

Als Staatsanwalt trat der Hofgerichts-Asseffor, Frei¬
herr von Wechmar , als Anwalt des Angeklagten , wel¬
cher übrigens persönlich erschien, der Geheime Rath
Duttlinger auf.

Den beiden Anträgen des Staatsprokurators , der
Angeklagte solle sich darüber erklären : 1) Warum er
gedachten Aufsatz in den Freisinnigen ohne Zustimmung
des Redaktionö- Ausschusses ausgenommen habe, und wie
er 2) die gebrauchten Worte mit seiner Eigenschaft als
Staatsdiener vereinbaren könne ? wurde von dem Hvf-
gerichte keine Folge gegeben .

Eben so wenig dem Anträge des Geheimen Raths
Duttlinger auf Oeffcn tlichkeit der Verhandlung .
Dieser ergriff dagegen die Berufung an das Oberhvfge.
ncht , worauf die Sitzung schloß.

Baiern . Im Hause des Or . Wirth ist Nachsu-
chung gehalten worden . Das Lhrenschwert , welches ihm
die Frankfurter bei dem Hambacher Feste geschenkt ba¬
den , ist hinweg genommen worden . — Die unlängst
angekündigte Grundsteinlegung zu dem Denkmal für das
baicrische Königshaus, hat am 25 . August , dem Namens -
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und Geburtslage des Königs , unter großer Feierlichkeit
bei der Ruine Wittclsbach , statt .

Hessen - Darmstadt . Am Namenstage desGroß -
bcrzo . s ist sämmtlicben Deserteurs und Resraktairs ein
Generalpardvn ertheiit worden .

Kurhessen . Nachdem die Cholera in der pr .
Stadt Mühlbausen mir Heftigkeit ausgebrochen ist , hat
sie auch die hessische Grenze überschritten , und in dem
Orte Witzcnhausen bedeutende Verheerungen «" gerichtet .

Sachsen - Weimar - Eisenach . Die Regierung
hat die Errichtung einer landwirthschaftlichcn Prwal -
Lehr - Anstalt genehmigt . Diese Zöglinge gehen wie reiche
Gutsbesitzer Sommers aufs Land , Winters halten sie
sich in der Stadt auf ; dort werden sie bei Landwirlhen
untergebracht , hier bleibe » sie in der Anstalt ; dort lernen
sie Praxis , hier Theorie .

Sachsen . Ein Kaufmann "
Hane in einer Schrift

über das Zunftwesen sich ungünstig ausgesprochen , da mach¬
ten einigejhundert Gesellen sich auf der Straße mit nicht
undeutlichen Merkmalen ihres Mißfallens vor seinem Hause
zusammen . Sie wurden auseinander getrieben . Des
andern Tages schwoll die Masse auf 1000 . Die Cvm -
munal - Garde trat aber gegen den Unfug kräftig aus ,
trieb die Ruhestörer mit gefälltem Bajonel auseinander .
Blut ist keines geflossen , aber mancher hat einen derben
Kolbenstoß qls Denkmal dieses Abends empfange » . —

Preußen . Das Großherzogthum Posen hatte im
Jahre 1822 416 Volksschulen in Stadt und Land . Jetzt
haben sich diese Schulanstauen auf 856 vergrößert , da -
davvn kommen 177 auf die Städre , 622 auf das Land .
Indessen sind immer noch 11,199 Kinder in den Städ¬
ten und 20,704 auf dem Lande ohne Unterricht .

Hannover . Der geheime Kabinetörach Rose hat
der zweiten Kammer erklärt , die Hannovcr

'
sche Regie¬

rung habe bei der hohen Bundes - Versammlung einen
Antrag auf allgemeine reutsche Handelsfreiheit in Ge¬
mäßheit des § . 19 der Bundesakie gestellt .

Frankreich . Neulich wurde unter großem Zu¬
drang von Zuhörern der Prozeß der vom Staatsanwalt
angeklagten St . Simonistcn verhandelt . Die Häupter der
Gesellschaft wurden wegen unerlaubter Vereinigung von
mehr als 20 Personen zu wöchentlichen Zusammenkünf¬
ten , wegen Verletzung der öffentliche » Moral und guren
Sitten in ihrem Zeitblatte --der Glode -- zu einem Jahr
Gefängniß und 100 Franken Geldbuße verurrheilt , die
Auflösung der Gesellschaft ward dabei ausgesprochen .

Portugal . Der Justiz - Minister zu Lissabon hat
ein Dekret erlassen , worin er die königliche Zufrieden¬
heit mit der allgemeinen Bewaffnung für den geheilig¬
ten Monarchen Don Miguel ausspricht , und wornach
der geheiligte Monarch erklärt , er wolle lieber König von
Portugal sexn , als Herr der ganzen Welt . Mußte eine
saubere Weltherrschaft ftp » . — Don Miguel har,jetzt

eine Armee von 2o, »oo Mann . Don Pedro hat nur
8000 Mann Linienrruppen und 6000 Milizen .

Spanien . Man her allgemein in Spanien ge¬
glaubt , daß die Flotte Don P drv ' s von der brirrischen
unterstützt worden seye . Der Minister Alcudia har deß -
halb dem britlischen Gesandten Vorhalt gemacht . Die¬
ser aber erwiederte : Man wisse gar wohl , daß die Krone
Spanien selbst nach dem Besitze von Portugal trachte ,
daß aber England die alten Verträge zur Aufrcchthaltung
der Selbständigkeit dieses Landes sesthalten werde und
Frankreich eben so denke . — Es sollen neuerdings dem
Infamen Don Miguel 120 Millionen Piaster von Spa¬
nien aus zm' esendel worden seyn . So viel Geld können
höchstens die Mönche aufgetrieben haben .

Schweiz . Die Tagsatzung hat sich bereits für die
Trennung Basels ausgesprochen . Dasselbe wird bei
Schwitz , wo die Privilegirien die nicht Privilegirten so
lange gedrückt haben , bis ei » Aufstand erfolgte , statt finden .
— Die Anordnungen über Bürgerbewaffnung haben all¬
gemeinen Beifall gefunden . — Der Abgesandte des jesui¬
tischen Kantons Wallis hat sich über den Mißbrauch
der Presse beschwert , ist aber ausgelachl worden .

Türkey . Der Vicekönig von Aegypten feiert ei¬
nen doppelten Sie, . Er gewinnt dem Großherrn nicht
nur in Syrien Land und Leute ab , er besiegt ihn auch
in der öffentlichen Meinung . Die Reformen haben dem
Sultan den Haß der Nation zugezogen , deren religiöses
Gefühl dadurch verletzt ward . Die öffentliche Stimme
spricht laut für den Sieger aus Aegypten . Man hofft
sogar , er werde den Großherrn stürzen und sich zum
Beherrscher aller Gläubigen aufschwingen .

Der Großherr kennt seine Lage . Er läßt alle mög¬
lichen Kriegsbedurfnisse aus den Donaufestungen nach
Konstantinvpel bringen , wohl mehr zur Gegenwehr , als
zum Angriff . Er macht aber zum bösen Spiele ein gu¬
tes Gesicht und nimmt an vielen Belustigungen , die alle
europäischer Art sind , Anrheil .

Correspondenz .
WeildieStadt . sA » zeige fürFxeunde

der Musik .^ Auch de » uns ließen sich die Ge¬
brüder Buschmann auf dem von ihrem Daker er¬
fundenen Instrumente »Terpodion -, — Labesang, wie
es der Fürst von Gotha so treffend nannte , hören.

Vergebens sucht die Seele Worte , um die Em¬
pfindungen , von denen sie beim Hören dieses göttlichen
Instruments durchzuckt , auszudrückcn . Bald versetzt
das Sanftklagende der Töne das Herz in eine
Wehmut !) , die dessen innerste Saiten berührt ,
bald wird es vom Erhabenen und Feierlichen der
Accorde wundersam ergriffen , fühlt sich in der
Nähe der Gottheit , und Ewigkeit senkt sich in
die Seele. Es ist , wie C. v. Weber sich aus¬
drückte , das vollkommenste aller Instrumente .
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Indem ich mich, was von diesem so herrlichen

Instrumente gesagt wird , auf das Badeblatt vom

12 . August d . I . , auf den schwäbischen Merkur

vom 14 . Mai und 30 . April und Wochenblatt

für das Fürstenthum Hechingen vom 4 . August

berufe , setze ich nur den Wunsch bei : Mögen

diese Künstler bei ihrer Durchreise bei den hoch¬

herzigen und kunstüebenden Bewohnern Pforz¬

heims jene Aufnahme und freundliche Anerkennung

finden , die ihnen in einem so hohen Grade ge¬

bührt . D . r .

Das Terpodion .
Mit diesem fremden Namen bezeichnet sich

eine teutsche Erfindung , durch welche der Vortrag

musikalischer Ideen auf eine meisterhafte Weise

gefördert worden ist . Die Herren Buschmann

aus Gotha haben sich das Lob der Zeitungen , den

Dank des Publikums , die gerechte Anerkennung

von Männern vom Fache mit ihrem Instrumente

erworben . Allzugroßes Lob macht gerne mißtrauisch ;

am besten , wenn man selbst kömmt und diese

Mischung von Kraft und Lieblichkeit , diese Ver¬

einigung von Vorzügen , welche sonst nur zerstreut

zu finden sind , anhört . Die kompetentesten Rich¬

ter , ein Spohr , Weber , Rink , Frech u . a . m .

haben sich ' auf das entschiedenste in öffentlichen

Blattern für die Vortrefflichkeit der Erfindung

und ihrer Ausführung ausgesprochen und dem Ohre

rechtfertigt sich ihr Urtheil auf das vollkommenste .

Der Ton läßt sich vom leisesten Hauche der Aeols -

harfe bis zum stärksten Grade erheben und an¬

schwellen . Die Dämmerstunde (5 bis :7 Uhr ) wird

künftigen Donnerstag in unserer Schloßkirche gewiß

den Eindruck der wunderbaren Töne noch erhöhen ,

um deren Genuß sich Niemand bringen sollte .
Fr .

Bezirk Pforzheim .
O b e r a m t P f o r z h e i m.

( l ) ( Diebstahl . ) In der Nacht vom 21 .
auf den 22 . d . M . wurde aus dem Garten der

hiesigen Großherzoglichen Siecheahaus - Verwal¬

tung eine über ein Blumengestell gelegte Leinwand¬
decke von ordinärer Qualität und beiläufig 12
Ellen , im Werth von 3 fl . , entwendet , was ,
da der Thäter unbekannt ist , Behufs der Fahn¬
dung zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird .

Pforzheim , den : 29 . August 1832 .
Großherzogliches Oberamt . '

( Bekanntmachung .) Donnerstag den 6 .
d . M . , Morgens 9 Uhr , werden auf dem Ge¬
schäftszimmer der Unterzeichneten Stelle mehrere
Schreiner - , Schlosser - und Maurer - Arbeiten ,
welche in der Umgebung der Schloßkirche dahier
in Ausführung gebracht werden sollen , im An¬
schlag von 663 fl . in Abstreich begeben werden ,
wozu man die geeigneten Handwerksleute andurch
öffentlich einladet .

Pforzheim , den 2 . September 1832 .
Großherzogl . Domainen - Verwaltung .

Versteigerungen :

( Obst - Versteigerung . ) Unterzeichneter
läßt nächsten Freitag den 7 . d . M . , Nachmittags
2 Uhr , sein sämmtliches Obst im Schkoßgarten
baumweise versteigern , wozu er hiermit einladet .

Obermüller Uebelhör .
( Faß - Versteigerung . ) Metzgermeister

jung Christoph Wagner läßt in seiner Behausung
seine weingrüne , gut in Eisen gebundene Faß
von 2 bis 14 Ohm haltend , Freitag Nachmittag
1 Uhr gegen baare Zahlung versteigern , wozu die
Liebhaber höflich cingeladen sind .

( Handwerkszeug - Verkauf . ) Elias

Hohweyler Wittwe verkauft aus freier Hand oder

nächsten Montag den 10 . d . M . , Vormittags 9

Uhr , durch Steigerung in ihrer Behausung ihren

sämmtlichen Handwerkszeug mit vier Webftühlen ,
wozu sie die Liebhaber hiermit einladet .

Privat - Anzeigen .
( Verlornes . ) Vorigen Samstag Mittag

ist in der Nähe dtö Aimmermann Wagners Haus
ein schwarz wollenes Halstuch mit Kreuz verloren

gegangen . Wer es gefunden hat und in hiesiger
Büchdruckerei abgibt , erhält dafür eine ansehnliche
Belohnung .

( Faß -- Verka uf . ) Es sind 2 starke runde

Haldfuder - Faß zu verkaufen ; bei wem ? ist in

hiesiger Büchdruckirei zu erfragen .
( 2 ) ( Branntwein - Antrag . ) Guten

Fruchtbranntwein , die Maas zu 24 kr . , und äch¬

ten Zwetschgengeist , die Maas zu 40 kr . , verkauft
Kaufmann Wild er sinn .

(Obst - Versteigerung .) Donnerstag den

6 . September , Morgens präcis 8 Uhr , wird auf
dem Buckenburg das sämmtliche Obst , worunter

verschiedene gute Gattungen von Lager - Obst und

Most - Obst in Aepfel und Birnen sich befinden ,
baumweise versteigert ; wozu Unterzeichneter die

Liebhaber höflichst einladet .
I . B . Köcher .

( Geschichte und Beschreibung des

. deutschen Volkes und Landes . Für Alt

»



und Jung «ach den beste« und neuesten Hilfsmit¬
teln bearbeitet .)

Noch gibt es keine Schrift , die uns die Ge¬
schichte und Beschreibung des teutsche » Volkes und
Landes in einfacher , aber gefälliger Darstellung
zusammen mittheilt , und doch möchte die Gegen¬
wart eine solche dringender , als je , fordern , in¬
dem die Theilnahme für das Gesammt - Vaterland
von Neuem kräftig erwacht ist . Hier hat ein
sachkundiger Mann Beides zu geben versucht . —
Das druckfertig vorliegende Manuscript wird gegen
480 Seiten füllen , und soll in 5 Lieferungen er¬
scheinen . Damit die Schrift in,Aller Hände ge¬
langen könne , ist der Preis möglichst billig , auf
1 fl . 30 kr . , 'gestellt , bei Empfang jeder Liefe¬
rung mit 18 kr. zahlbar ; nachheriger Ladenpreis
2 fl . 24 kr .

Pforzheims Bürger , die sich seit Jahrhunder¬
ten schon durch teutsche Gesinnung ausgezeichnet ,
geschichtlichen Rubin erworben haben , werden die¬
ses reinteutsche Werk , das für jeden Hausvater ,
für jeden jungen Bürger vielfaches Interesse hat ,
gewiß durch zahlreiche Unterschriften wohlwollend
fördern helfen .

Zu Annahme von Subscription empfiehlt sich
Kestens

'

I . M . Katz , Wittwe .

,( 2) Stuttgart . sAnzeige für Besitzer
Würtembergischer Staats - Obligatio¬
nen . ^ Gegen die — von der Königl . Würtem -
bergischen Staats - Schulden - Zahlungskasse ange -
zeigte und am 8 . September dieses Jahrs statt -
findendc Derloosung von 228,000 Gulden Kapi¬
talien sichert der Unterzeichnete in so fern , als er
sich gegen portofreie Einsendung der Prämie
von drei Kreuzer » für hundert Gulden

436 -
verbindlich macht , für die gezogenen Obligationen
— andere noch nicht gezogene 4procen -
tige — ohne Agio anzuschaffen . Die Ver -
sicherungslustigen sind gebeten , die Summen , Li¬
tera und Nummern ihrer Obligationen , unter ge¬
fälliger portofreier Einsendung der obenange -
führten Prämie von drei Kreuzern für fl . 100
anzugeben , worüber sie von dem Unterzeichneten
Versicherungsscheine erhalten .

Heinrich Frtzer
in Stuttgart .

Auszug aus dem Kirchenbuche in Pforzheim .
August. Geboren :

29 . Georg Joseph , V . : Johannes Andreas Haider ,
Schutzbürger und Köhler.

August. Gestorben :
31. Sebastian Günther . Baumgärtner , ein Witwer ;alt : 79 Jahre , 12 Tage .

Bezirk Breitem
Brette « . sSchäferei - Verleihung . )

Freitag den 7 . September , Nachmittags 2 Uhr ,wird auf dem Rathhause dahier die Schäferei auf
drei Jahre für Winterweide — mit 600 Stück
zu beschlagen — nochmals versteigert , wozu die
Liebhaber eingeladen werden .

Bürgermeisteramt .
Martin .

fDerlornes .) Am 30 . August o. I . giengvon dem Lagerhaus in Brette » bis auf Zaisea -
Hausen

I . Kl . Nro . 453 1 Bällchen Baumwollenwaaren
42 Pfund schwer verloren .

Es wird demjenigen , der dem Kaufmann Chri¬
stian Beuttenmüller in Brette » Nachricht , wo die¬
ses Bällchen wieder zu erhalten ist , gibt , eine
angemessene Belohnung von ihm zugesichert .

Fruchtpreise i" Pforzheim, Durlach ,^ ' d. 1. Sept. d. I . Sept.
das Malter : fl. kr. fl .Alter Kernen .

Neuer Kernen .
Waizen . . .
Korn , altes
Korn , neues ! .
Gemischte Frucht
Gerste . . .
Welschkorn . .
Haber . . .

das Simri
Erbsen . . .
Linsew . . .
Wicken . . .
Bohnen . . .

Bruchsal ,

fl. Ikr.

Viktualienpreise
in Pforzheim .

Rindschmalz d. Pf . 24 kr.
Schweinschm . » » 24
Butter v » 17 —
Unschlitt » » 14 —
Lichter , gez. » » 22 -

» gegos. » » 22
Seife » » 16 —
Eyer 4 Stück . . . 4 -
Grundbirnen d . Sri . 10

B r o d t a x e.
Weck d . Paar zu 2kr . 11 Ltd .
Schwarzbrot »der Laib zu io kr

wiegt Z Pfund — kotb ; zu
5 kr . 1 Pfund 16 Loch.

F l e i s ch t a x e.
Mastochsenfl . d. Pf . 9 kr.
Rind - oder Schmal¬

fleisch das Pf . 8 kr .
Kuhfleisch das Pf . -
Kalbfleisch das Pf . 8kr .
Hammelfleisch d. Pf . 8 kr.
Schweinefl . das Pf . 10 kr.

Holzpreise im Holz -'
garten in Pforzheim :

Buchen d. Älftr . fl . 11 . — kr.
Eichen " -- „ 7. —
Tannen » » » 7, gfr .

Stroh das loo .
Heu der Ctr . .

fl . lei.
48 kr .

Verantwortlicher Redakteur : Iotz . Lüehnlk . Verleger und Drucker : Lj . Nutz .
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